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M. Brigadier Latinik an der Spitze 
J eingerückt. Zur Begrüßung des polniſchen Heeres 

— 
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Anzeigenannahme bis 7 Uhr abends. 

Von der Friedenskonferenz. 
Frankreich iſt verſtimmt. 

„Corriere della Sera“ beſpricht die tiefe 
Verſtimmung der öffentlichen Meinung Frank—⸗ 
reichs über den Verlauf der Konferenz in Paris. 
Waßrheit ſei, daß nicht Frankreich, ſondern nur 
Frankreichs nationaliſtiſcher Ehrgei; dort Nieder⸗ 
lagen erlitten habe. Die Franzoſen überſähen bei 
ihrem ganz ungerechten Proteſt gegen die Ver⸗ 
einigung der Deutſchöſterreicher mit 
Deufiſchland vollſiändig, daß die von ihnen ge⸗ 
ſorderte Begründung eines Tonaubundes eine 
ſchwere Gefahr für Italien bedeute und dieſes 
geradezu in die Arme Deutſchlands treiben würde. 
Die franzöſiſche Verſtimmung erkläre ſich aber auch 
aus einer wirtſchaftlichen Depreſſion. Gewiß haben 
Frankreich und Jtalien ein Recht, Deutſchland, das 
kein Mitleid verdiene. zu ſchröpſen, aber man müſſe 
im eigenen Intereſſe Deutſchland geſund erhal⸗ 
ten. Hauptſache ſei, daß die Konferenz endlich 
von politiſchen zu wirtſchaftlichen Problemen über⸗ 
gehe und die ruinierten Länder Frankreich und 
Italien durch eine gerechte Verteilung der Kriegs⸗ 
laſten auf alle neutralen Staaten retie. 

Die ganze italieniſche Preſſe billigt Sonninos 
kategoriſche Ablehnung des jugoſlawiſchen 
Antrages, wonach die Schlichtung der italieniſch⸗ 
jugoſlawiſchen Gebietsſtreitigleiten dem perſönlichen 
Schiedagericht Wilſons übertragen ˖werde. „Corriere 
della Sera“ ſchreibt: Damit würde ſich Italien 
ſelbſt auf das Niveau jenes kleineren Staates 
(Serbien) erniedrigen, der mehr gegen, als für 
ſeine italieniſchen Befreier gekaͤmpft habe. Troß 
alles Vertrauens auf Wilſon erwarte Italien ſein 
gutes Recht nicht von einer einzelnen Perſönlichkeit, 
ſondern von der Konferenz. Eine Pariſer Depeſche 
desſelben Blattes ſchildert den peinlichen Eindruck 
dieſes abfichtlich erſt nach der Abreiſe Wilſons und 
Orlandos aus Paris eingefädelten unauſtändigen 
Manövers der Jugoſlawen, die offenbar von der 
Sutmütigkeit Wilſons ein beſſeres Ergebnis er⸗ 
hoffen als von der Konferenz. „Tribuna“ ſagt, 
ganz Italien ſtehe hinter Sonino. Die „Epoea“ 
ſchreibt, die große Ergebenheit Italiens für Wilſon 
koͤnne nicht bis zum Verzicht jeder politiſchen Aktion 
im Schoße der Konferenz gehen. 

England gegen die „franzöſiſche 
Rheingrenze“. 

Wie der „Europa Preſſe“ aus London gemeldet 
wird, iſt die Entſcheidung in der Frage des linken 
Rheinufers in den nächſten Tagen ju erwarten. Der 
frauzöſiſche Standpuukt in dieſer Frage iſt der, daß 
xnur eine ſtarle franzöſiſche Rheingrenze Frankreich 
fichern könne. Gngland hingegen erblickt die beſte 
Garantie in der Etärke Englands und Amerikas 
und in der Ueberzeugung, daß die Welt, beſonders 
Deutſchland, dieſe Tatſache aus dem Kriege gelernt 
habe. Die Drohungen Deuiſchlands könnten effektiv 
ausgeſchaltet werden durch vollſtändige Ent⸗ 
waffnung, vwie ſie der neue Waffenſtillſtand 
vorſehe. 

Die Polen in Teſchen. 
Rückzug der Tſchechen. 

Arakau, 27. Februar. (P. A. T.) 
Die Verwaltungskommiſfion teilt mit, daß die 

tſchechiſchen Truppen ſich dis zur Bahnlinie Kra⸗ 
kau Oderberg zurückgezogen und ein 5 Kilometer 
weſtlich von dieſer Linie liegendes Terrain beſetzt 
haben. Es ſoll eine neutrale Zone geſchaffen wer⸗ 
den, über die einſtweilen nähere Ginzelheiten fehlen. 
Dieſe Lage räumt den Toſchen das militäriſche 
Uebergewicht im Kohlenbecken und den weſtlichen 
Teil des Kreiſes Teſchen ein. Dadurch ift dem 
Nationalrat die Verwaltung erſchwert, der mit dem 
erſten Zuge, der von Bieliz abging, nach Teſchen 
gefahren iſt. Die telephoniſche Verdindung iſt wie⸗ 
derhergeſtellt. Beim Verlaſſen ihrer Stellungen be⸗ 
gannen die tſchechiſchen SGoldaten auf unſere 
Wachen zu ſchießen und ſie mit Hand— 
granaten zu bewerfen. Die Tätigkeit des 
Nationalrais wird am erſten Tage darin beſtehen, 
der von den Tſchechen aller Vorräte beraubten Be— 
võllerung Lebendmittel zu liefern. 

Krakauer Blätter melden unter dem 36. Fe⸗ 
bruar: Heute um 12 Uhr mittags iſt eine 
Abteilung des polniſchen Heeres mit 

in Teſchen 

hatten ſich gegen 70,000 Perſonen der Bevölkerung 
verſammelt, die das Militär mit Blumen bewarf 
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Während der Begrüßung war die Ententekommiſſion 
anweſend, die von der Bevölkerung begeiſtert be— 
grüßt und gleichfals mit Blumen überſchuüͤttet wurde. 
Die Regimenter zogen an Brigadier Latinik und 
der Ententeksmmiſſion vorüber. Am Donnerstag 
kommt das Büro des Nationalrats nach Teſchen. 
Die Tſchechen haben zum Abſchied das Bahngeieiſe 
zwiſchen Bolechuw und Teſchen in die Luft geſprengt. 

* 

Krakau, 27. Februar. (P. A. T.) 
Aus Teſchen wird unter dem 26. Februar ge⸗ 

meldet: Wie man hört, ſoll Oderberg von 
polniſchen Truppen beſetzt werden. 

Die kritiſchen Tage Cembergs. 
Krakau, 27. Februar. (P. A. T.) 

Krakauer Zeitungen bringen eine Reihe von 
Schilderungen über die letzten kritiſchen Tage Lem⸗ 
bergs, das von ukrainiſcher Artillerie und ukrainiſchen 
Fliegern, gedungenen deutſchen Offizieren, bombardiert 
wurde. 
erlitten. Am Montag wurde das Gebäude der Ver⸗ 
waltungskoemmiſſion, die Batoryſtraße wie auch die 
innere Stadt beſonders heftig beſchoſſen. Viele 
Häuſer ſind beſchädigt. 

Cine geheime jũdiſche Organiſation 
in Krakau⸗ 

Krakau, 27. Februar. (A. A. T.) 
Die heutigen Blätter bringen umfangreiche Be—⸗ 

richte, über die vor kurzem vorgenommenen Revi⸗— 
ſionen in jüdiſchen Vieriel und In Stadtieil Pod⸗ 
gorze. Es heißt, daß es ſchon ſeit längerer Zeit 
belannt war, daß in Krakau eine geheine jüdiſche 
Organiſation beſteht. Als im Rovember v. J. 
eine Bürgerwehr ins Seben gerufen werden ſolite, 
brauchte man 10 Tage dazu, um ſie zu bilden. 
Dagegen bezog im juͤdiſchen Viertel die jüdiſche 
Wache im Verlaufe von 24 Stunden ihre Poſten. 
Ss beſtaud alſo ſchon damals eine jüdiſche Organi⸗ 
ſation, die Vaffen katte, und die Vorräte an 
Waffen vermehrten ſich durch die Lieferung von 
Waffen ſeitens der Militärverwaltung an alle Weh⸗ 
ren. Als vor nicht langer Zeit die Behörden die 
Rückgabe der Waſſen verlauglen, gab die Wehr ſie 
nicht ab. Aus dieſem Srunde wurden in den 
Siaditeilen Kazmierz, Stradom und Podgorze Re⸗ 
viſtonen vorgenommen, wobei nicht nur ungeheure 
Vorruͤte an verborgenen Waffen, ſondern auch zahl⸗ 
reiche Lebensmittellager entdeckt wurden. 

Die Reviſion erbrachte auch die poſttiven Be⸗ 
weiſe fuͤr das Veſtehen einer jüdiſchen Organiſatien 
in Krakau. Einer der Chefs war Jakob Bylling, 
Doktor der Rechte und Leutnant des 40. Infan⸗ 
terieregimenta, der als Inſtrukteur der Vürgerwehr 
des 7. und 8. Bezirks zugeteilt war. Ss wurde 
bei ihm das Projekt einer bewaffneten jüdiſchen 
Organiſation gefunden. An der Spitze der Orga⸗ 
niſatisn ſieht ein geheimes Kommando. Der dem 
gehelmen Rat zugeteilte Sekreiär muß ein ſo gutes 
Gedächtnis haben, daß er kein Protokol zu verfaſ⸗ 
ſen braucht; er bewahrt auch das geheime Siegel 
auf. Der Intendant verſorgt die Mitglieder mit 
Waffen und anderen zur Selbftverteidigung notwen⸗ 
digen Mitteln. Die Anwerbung ſoll mit aller 
Vorficht vor fich gehen. Gine beſondere Kommiſſion 
wird ſich mit dem Sammeln von Waffen durch 
Ankauf von Soldaten und Offizieren und aus dem 
Königreich beſchäftigen. Jür die Mitglieder wird 
ein Kurſus im Umgang mit der Waffe, für Alarm⸗ 
übungen uſw. eingerichtet werden. Es ſoll auch 
ein Auskunftabürs geſchaffen werden. 

Der Verfaſſer des ebigen Projektes, der ver⸗ 
haftete Bylling, rechtfertigie ſich damit, daß dies 
nur ein theoretiſches Projekt war. Vom Gegenteil 
zeugt ein gefundenes Waffenmagazin und auch eine 
„Belehrung für die Mitglieder der Wehr.“ Ferner 
wurde während der Reviſion bei Bylling ein Be⸗ 
fehl gefundan, daß die Mitglieder den Vargeſeten 
gehorchen müfſen. Loſung zur Mobiliſation wird 
das Wort „mob“, die erſte Silbe des Wortes 
Modbilifation fein, das von Mund zu Mund weiter 
gegeben wird. Die Mobiliſation wird auf Vefehl 
des Kommandauten erfolgen. Im Falle einea 
Alarms führen die Zehntleute ihre Leule nach der 
Waffenkammer und geben ihnen Waffen und je 10 
Patronen. Später erhalten ſie eine Handgranate. 
Der erſte Zug beſezt die Brücken über die Weichſel, 
der zweite wird ihm als Reſerve dienen, der dritte 
und vierle Zug dagegen wird ſich in Schützenlinie 
läugs der Bahnlinie Grzegorzka entwickeln, die 
Studentenarmee vird durch einen Kordon 

Lemberg hat empfindliche Verluſte 

— 

die Straße des November, die Grüne, Sebaſtian⸗ 
und andere Siraßen ſchließen. Beſondere Poſten 
werden die Alarmtelephene übernehmen. 

Nach den Geſtändniſſen des Hunderimaunns der 
Bürgerwehr Henryk Blugbaum iſt dieſer Alarm⸗ 
plan, der die Eroberung der Bahn und der Brücken 
bezweckt, von Leutnant Bylling allen jüdiſchen Hun⸗ 
dertmännern vorgeleſen worden. Unter den bei 
Bolling vorgefundenen Vapieren wurde auch ein 
Brief eines Hörers des Lemberger Polytechnikums, 
Henryl! Roſe vorgefunden, der am 12. Oktober des 
vorigen Jahres geſchrieben war und damit ſchlaß, 
daß die geheime Organiſation ihre Tätigkeit nicht 
auf Krakau allein deſchränkt. Aus den Geſtänd⸗ 
niſſen eines anderen Verhafteten namens Fiſchel 
Unger erfuhr man, daß die geheime jüdiſche Or⸗ 
ganiſation über bedeutende Gelder verfügte, denn 
ſie konnte ihren Mitgliedern 15 Kronen täglich 
zahlen. 

Polniſcher Candtag. 
In der Miittwochſitzung des Landtags, die um 

3*/, Uhr eröffnet wurde, derlas der Marſchall vor 
GSintritt in die Tagesordnung ein Schreiben des 
Generals DTowbur⸗Musnicki, in dem dieſer mitteilt, 
daß das 1. polniſche Korps während der Kämpfe 
mit den Bolſchewiki außer Gold und Gilber 
1847472 Vt. 490 Pf. und 4240 25 Rubel in 
barem Gelde, 711620 Rubel in Wertipapieren und 
244 669 Rubel in Obligationen erbeutet hat. Er 
ſielle dieſe Beute der Volkspertretung zur Verfügung. 

Abg. Korfanty erklärt, daß er das Zitat aus 
Daszynskis Rede den Dokumenten der „Chwila“, 
Band VI., Seite 67 entnommen habe. Die Rede 
ſet am 3. Oktober 1816 im Wiener Polenklub ge⸗ 
halten worden. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. 
Abg. Slombinſki (N. V. V.) unterſtütz deu 

Antrag Skarbek-⸗Korfantn und ſpricht ſich für die 
sinberufung der SVahrgänge 1897, 1896, 
1896, 1894, 1803 und 1892 aus. Die Dieuſtzeit 
ſoll ein Jahr dauern. 

Rachdem einige Abgeordneſen den Antrag unter⸗ 
ſtützt hatten — Abg. Moraczewſki war für die Ein— 
berufung desſelben au die Kommiſſion — wird die 
Debatte darüber geſchloſſen, worauf das Haus be— 
ſchließt, den Antraa der Heeresbommiſſion 
zu überweiſen, die ihn binnen drei Tagen dem 
Landtag vorzulegen hat. 

Ale nächſter Punkt ſeht der Antreg Adam 
auf der Tagesordnung, wonach der Stadt Lem⸗ 
berg ſchleunigſt Hilfe gebracht werden müſſe. 

Abg. Adam weiſt auf die heldenhafte Vertei— 
digung Lembergs hin und erwühnt, daß die Verſtär⸗ 
kungen zu ſchwach waren, um den Feind weiter 
fortzutreiben. Die Bevölkerung Lembergs iſt ſeit 
4Monaten deinen Augenblick vor unmitielbaren Ge⸗ 
fahren ſicher. Die ungenügenden polniſchen Kräfle hät⸗ 
ten dem Feinde Zeit zur Organifierung gelaſſen. Der 
Kampf werde immer erbitlerter und verfeinde zwei 
Voͤlker, die in der Zukunft nebeneinander leben 
müſſen. Bisbher habe unſererleits die bewaffnete 
Macht gefehlt. Der erſte Sejm müſſe jett ein⸗ 
greifen. Zwar hätten die Ukrainer unter dem Druck 
der Koalitionskommiſſion dem Waffenſtillſtand beige⸗ 
ſtimmt/ARdoch ſei das ihrerſeits nur Phraſe, denn 
ſie haben bis zum leßten Augen Lemberg bombar⸗ 
diert. Sie wollen die Stadt durch Hunger be⸗ 
zwingen. Die Ginwohnerſchaft Lembergs habe durch 
ihr beiſpielloſes Heldentum den Beweis erbracht, 
wie feſt ſie zu Polen ſtehe. Dieſe Bevölkerung ſei 
vom Greiſe bis zum kleinſten Knaben bewaffnet und 
laſſe ſich nicht entwoaffnen, ſie werde eher die aller⸗ 
ſchwerſten Prüfungen ertragen, als die Stadt Ukra⸗ 
inern überzeben. (Zurufe: Ehre ihnen!) 

Nedner bittet um Aunahme des Antrages, welcher 
lautet: Die Regierung wird aufgefoerdert, ſoſort 
die energiſcheſten Maßnahmen zu ergreifen, um die 
Beſatzung Lemberg geuügend zu verſtärken, um den 
Feind abzuweiſen und den von ukrainiſchem Bolſche⸗ 
wiamugs ůberfluteten Landesteil zu beſetzen. 
* Hieran ſchließt ſich eine längere Debatte über 
ie Beziehungen Polens zu Oſtgalizien und der 

Ukraine. Man könne auf Galizien nicht verzichten, 
weint Abg. Hanfner, da ſonſt 1/, Mullionen 
Polen und Urainer, die ſich in der weſt-ukrainiſchen 
Republik befinden würden, verurteilt wären, unlier 
furchtbaren Bedingungen zwiſchen Rußland und Polen 
zu leben. Eher könnten wir uns zu einer Tei⸗ 
lung entſchließen, damit eine grofe ukrainiſche 
Republik entſiche. Denn ein Rußland, das ſich auf 
das Schwarze Meer ſtützt und 30 Millionen Ukra⸗— 
iner hat, würde eine ewige Gefahr für Polen 
1. Nebner will immer den Weg der Veſtändigung 
ſuchen. 
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2. Jahrgang 

Er kommt dann auf die Pogromfrage zu 
ſprechen. Die Stellung der Zioniſten habe er von 
Beginn des Krieges an beobachtet und ſei zur Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß die Zioniſten das Werlk⸗ 
zeug einer furchtbaren Politik geworden ſeien, die 
nicht nur für die Polen, ſondern auch für die Juden 
furchtbar werden könne. Redner erklärt weiter, daß 
die pohniſch-jüdiſchen Beziehungen 
nicht derart ſeien, als das ſie nicht 
ausgeglichen werden könnten. Die jüdiſch⸗ 
polniſche Frage ſei nur eine Zahlenfrage. Wenn 
die politiſchen und Lebensbedingungen der Juden 
entſprechend reguliert werden würden, ſo würden 
die Juden gute polniſche Patrioten werden. „Ich 
komme jetzt zu den ſogenannten Pogromen in Lem⸗ 
berg. Als Erbteil von Oeſterreich erhielt Polen 
eine furchtbare Desorganiſation und dazu in Se m⸗ 
berg 20000 Banditen. Es iſt nicht wahr, 
daß der polniſche Soldat ſich mit jüdiſchem Blat 
befleckt habe. 

Wenn die Zioniſten behaupten, daß keinerlei 
Proteſt ſtaitgefunden habe, ſo weiſe Redner darauf) 
hin, daß ſogleich nach dem ſogen. Pogrom auf einem 
Maſſenmeeting beſchloſſen wurde, die Arbeiter zu 
organiſieren und der Miliz als Hilfe beizugeben um 
Schutz des Lebtns und Eigentums der Juden. 
Redner will dem Genius des polniſchen Volkes 
glauben, welcher es verſtanden hat, die Randvölter 
durch Gewinnung ihrer Herzen zu aſſimilieren. 
In dieſem Sinne faſſe er die Hilfe an Lemberg auf. 

Hierauf ergreift Abg. Smulikowſkin(ß. 
P. S.) das Wort. Im Intereſſe der Zukunft der 
polniſchen Ukraine müſſe man nach einem Ueber⸗ 
einkommen ſtreben. Die Hilfe für Lemberg iſt no 
wendig, aber dieſe Hilfe können wir nur aus eigenen 
Kräften haben. 

Abg. Dombſki, poluiſche Volkspartei (Piaft.): 
Vembergmußbei Polenbleiben. é«“ 
wäre für uns ſchrecklich, dieſe ungeheuren Reich— 
tümer, wie Boryslaw, Kalusz und das Podoeler 
Land zu verlieren, das durch jahrhundertelange pol⸗ 
niſche Kultur, Arbeit und mit volniſchem Bint be⸗ 
ſtelt worden war. Im Intereſſe Polens liegt es, 
daß die Oſtgrenze ſoweit als möglich nach Dſien 
hinausgeſchoben werde, denn anders waren wir von 
Rußland ewig ſtrategiſch bedroht. Redner ift damut 
einverſtanden, mit der Ukraine eine Verſtãndigung 
anzubahnen, und teilt die Meinung, daß die Ver 
ſchlimmerung der polniſch⸗rutheniſchen, poiniſch⸗litan⸗ 
iſchen und polniſch⸗weißruſſiſchen Beziehungen infolge 
der Intrigen in Moskau erfolgt ſei, aber der Grun 
hierzu liege doch auf ſozialer Geite, in dem Gegen- 
ſatz zwiſchen dem Hof und dem nach Land lechjenven 
Bauern. Wenn dar ulrainiſche, weißruſſiſche und 
litauiſche Bauer füßlen wird, daß im polniſchen 
Landtag der Bauer herrſcht, daß bder Landiag dazu 
da iſt, um die Privilegien adzuſchaffen, Sand unr 
Freiheit zu verleihen, ſo bin ich davon überzengt, 
ſchliezt der Redner, daß dieſer Haß ſich in Freum- 
ſchaft und in die Tendenz eines Fufammenſchluffes 
mit Polen verwandelt wird. 

Abt. Kamieniecki weiſt darauf hin, da 
unter dem weißruſſiſchen Volke in Litauen und 
Weißrußland, und zwar nicht nur unter dem katho⸗ 
liſchen, ſondern auch unter dem orthodoren die Sehn⸗ 
ſucht nach einem Anſchluß an Polen in Srſcheinung 
tritt. Weunn dieſe Völker die Wahl zwiſchen einem 
Anſchluß an das kaiſerliche oder bolſchewiſtiſche Ruß⸗ 
land oder das demokratiſche, freiheitliche, toleranie 
Polen haben werden, wird die Wahl zu unſeren 
Gunſten ausfallen. Die Frage der Sſung der Dfr 
grenzen häugt viel von der Arbeit der gegenwãrtigen 
Regierung ab. Wenn der gegenwärtige Landtag 
eine ꝓ»olitiſche Lage ſchaffen und ſoziale Reformeß 
beſchlieben wird, ſie durch ihren demokratiſchen Geiſt 
dieſen Voͤlkern imponieren werden, ſo werden d jt 
Völker wie früher zu Polen zurücklehren. Die Au⸗ 
hänger des Redners werden die Anträge des Abg. 
Adam unterſtützen. 

Der Marſchall teilt dem Hauſe mit, daß ein 
Amendement zum Antrag des Abg. Adam betr. 
Streichung der Worte „und Paziſtzierung des ven 
ukrainiſchem Bolſchewisnius überſchwemmien Teiles 
des Landes“ eingelaufen ſei. 

Der Antragſteller weiſt darauf hin, daß in den 
ukrainiſchen Reſhen bolſchewiſtiſche Dffiziere aämpfen, 
im ukrainiſchen Heer fich Soldatenräte bilden, bie 
auf bolſehewiſtiſche Art amtleren, was von dem 
Vorhaudenſein des Bolſchewigamun 
zeugt. Deswegen iſt Redner gegen das Amen- 
dement. — 

Bei der Abſtimmung wurde das Amendement 
abgeletnt, der Antrag in dem vom Antragſieller 
rediglerten Wortlaut mit großer Mehrheit ango⸗ 
nommen. 



gegen die Einführung 

Vollsrats in den Landlag 

* 
2 Lodzer Freie Vreſſe — Freitag, den 28. Februar 1919 

Der Marſchall verlieſt das folgende Tele— 
gramm, das der Miniſterpräſident erhalten hat: 

Herr Präſident! Ich habe die Ehre, Ihnen 
mitzuteilen, daß die Regierung Seiner königlichen 
Majeſtät mich beauftragt hat, Eurer Exzellenz die 
offizielle Anerkennungderpolni— 
ſchen Regierung durch die Regie— 
rung Großbritanniens mitzuteilen und 
die tiefe Befriedigung auszudrücken, daß Ihr Vater⸗ 
land die gebührende Stellung unler den Völkern 
der Welt wiedergewonnen hat. Die Regierung 
Seiner kböniglichen Majeſtät drückt die tiefe Ueber— 
zeugung aus, daß das großbritanniſche Land und 
Polen weiterhir durch Bande aufrichtiger 

Freundſchaft verknüpft ſein wird und die 
zwiſchen ihnen herrſchenden herzlichen Beziehungen 
weiterhin unverändert beſtehen bleiben werden. Die 
Regierung Seiner königlichen Majeſtät ſchätzt ge— 
bührend den Ernſt der Aufgabe ein, die auszuführen 
Ihre Regierung übernommen hat, iſt aber tief da— 
von überzeugt, daß die Leitung des Staatsſchiffes 
iroß der von allen Seiten drohenden Gefahren Ihnen 
velllommen gelingen wird. Das Wohl des 
polniſchen Volkes ohne Unterſchied 
des Bekenntniſſes und der politiſchen 
Richlung iſt der herzliche Wunſch der Regierung 
Großbritauniens, die bereit iſt, vollſtän— 
dige Hilfe zu geben, die ihr auf dem Ge— 
biet der Wiedergeburt und des Wiederaufbaus zur 
Verfügung ſteht, das Polen vor ſich hat Ich bitte 
Sie, Herr Präſident, die Verſicherung der höchſten 

Weriſchäßzung und Hochachtung entgegenzunehmen. 
(gez. EſmäHoward. 

RNach Verleſung dieſer Depeſche bringt der Mar—⸗ 
ſchall dreimalige Hochrufe auf Großbritannien aus— 
in die die Abgeordneten, nachdem ſie ſich von den 

Plãtzen erhoben haben, einſtimmen. 
Der Marſchall: Ich habe aus Bendery die 

Rachricht erhalten, daß dort eine 2000-köpfige pol⸗ 
niſche Armee unter der Führung des Generals Ze— 
ligowſti kämpft. Sie kämpft unter den ſchwierigſten 
Bedingungen bei Hunger und Kälte, ohne Kleidung, 
kämpft aber trozdem ſiegreich gegen die 
Bolſchewiki. Am 22. Februar hat dieſe Armee 
den Bolſchewili die Stadt Tyraspol entriſſen, 
wofür ihr das franzöſiſche Kommando eine Huldi— 
gung darbrachte. Erlauben Sie mir, meine Herren, 

dieſen Soldalen im Namen des Landstags Aus— 
drücke der Verehrung und Anerkennung zu überſen⸗ 
den. Sie leben! Die Abgeordneten ſtimmen in 
den Ruf ein. 

Hierauf wurde die Dringlichkeit der Anträge des 
Niniſters Englich in der Angelegenheit der Valuta 
und der Anträge des Abg. Witos und Genoſſen in 
der Angelegenheit des Zipſer und Orauer Gebietes 
anerkannt. 

Damit wurde die Sitzung geſchloſſen. 

ſtommilſionsſitzungen. 
Warſchau, 26. Febrnar. (P. A. T.) 

Unter dem Vorſißz des Abg. Sey da führte die 
Verfaſſungskommiſſion heute die Ausſprache über 
die Vertretung des Poſener Teilgebie— 
tes fort. Im Namen der polniſchen Volkspartei 
Giaſt) erklärte Dr. Bardel, daß ſein Klub nicht 
von ſeinem Ankrag zurücktreten werde, der ſich 

von durch den Poſener 
Bolksrat ernannten Mitgliedern in den Landtag 
ausſpricht. 

Abg. Fich na zog im Namen des nationalen 
Albeiterverbandes ſeinen vorherigen Antrag, der 
die Vertreter des Volksrates zuläßt, zurück und 
neigte ſich dem Antrag Dr. Bardels zu. 

Abg. Rudzinſki erklärte im Namen der 
polniſchen Volkspartei (Königreich/, daß im Falle 
der Einführung von Mitgliedern des Oberſten 

ſein Klub eine weitere 
Mitarbeit im Landtag ernſthaft erwägen müßte. 
Redner ſtellt einen Autrag gegen die Zulaſſung von 
Ernannten aus Rückſicht auf das Anſehen des 

Laufe der geſtrigen Sitzung der Kommiſſion von 
dem ſozialiſtiſchen Abgeordneten Niedzialkowſti ab⸗ 
gegebene Erklärung, daß im Falle der Zulaſſung 
von Ernannten des Oberſten Volksrats in den 
Landtag der Arbeiterklub ſein Verhälinis zum Land⸗ 
tag einer Reviſion unterziehen müßte. 

Abg. Daszynſki erklärte, daß er nach der 
geſtrigen Rede Korfantys, die einen Angriff auf 
den Chef des Staates enthielt, und nach dem im 
„Kurjer Warszawſki“ veröffentlichten Briefe des 
Oberſten Wroczynſki eine gewiſſe Beunruhigung fühle, 
daß es ſich um die Herausbildung einer künſtlichen 
Mehrheit im Landtag für gewiſſe politiſche Zwecke 
handle, und warnt vor der Forcierung eines Be— 
ſchluſſes, der den Delegierten des Oberſten Volks— 
rats in Poſen die Teilnahme am Landtag zuerken⸗ 
nen würde. 
Nächſte Sitzung 
mittags. 

Die Heereskommiſſion trat geſtern abend 
zu einer Sitzung zuſammen, um über den Antrag 
Skarbek⸗Korfaniy betreffend die Einziehung 
von 6 Jahrgängen ſowie über den Antrag 
Adam und Genoſſen betreffend die Hilfe für Lem— 
berg zu beraten. An der Sitzung nahm auch der 
Chef des Staates in ſeiner Eigenſchaft als 
oberſter Kriegsherr teil, um die Kommiſſion mit 
dem Stand der Heeresbildung bekannt zu machen. 
Auch General Lesniewſti, der ſtellvertretende Gene⸗ 
ralſiabschef Oberſt Haller und Major Kaſprzycki 
wohnten den Beratungen bei, die vertraulichen Cha— 
rakter trugen und bis in die ſpäte Nacht hinein 
dauerten. 

Die Mũnchener Kãterepublik. 
Beſchlüſſe des Elferausſchuſſes. 

Wie wir bereits meldeten, wurde in München 
die Räterepublik ausgerufen. Zum Präſidenten 
wurde der zweite Vorſitßende des Vollzugsausſchuſſes 
der Arbeiter⸗, Soldaten⸗ und Bauernräte, Simon, 
ernannt. — In den Abendſtunden des 22. Februar 
und auch in der Nacht fanden in München ſchwere 
Kämpfe ſtatt. Das Hotel Reging wurde geſtürmt. 
Es war bereits von einer Wache der Unabhängigen 
beſetzt, als die Menge, geführt von Soldaten, in 
das Haus eindrang, um nach Freunden des Grafen 
Arco⸗Valley zu ſuchen. Die Wache rief den Stür⸗ 
menden zu, nicht zu ſchießen, es ſeien Brüder im 
Hotel, doch wurden die Zurufe nicht verſtanden, es 

morgen um 11 Uhr vor— 

entſtand ein ſchweres Gefecht, bei dem es drei 
Tote und viele Verletzte gab. Ebeunſo kam 
es vor dem Generalkommando und anderen Stellen 
der Stadt; wo nach Offizieren geſucht wurde, zu 
Feuergefechten. In einzelnen Stadtteilen wurde 
geplündert. Die republikaniſche Garde hatte in 
verſchiedenen Staditeilen, ſo insbeſondere in Bogen⸗ 
hauſen, Gefechte mit den Plünderern zu beſtehen, 
bei denen es eine ganze Reihe von Leicht- und 
Schwerverletzten ſetzte. 

Die politiſche Lage ſtellt ſich in München fol—⸗ 
gendermaßen dar: Der Glferausſchuß, der 
ſogenannte Zentralrat übt allein die faktiſche Macht 
aus. Er hat in ſeiner entſcheidenden Sitzung zu⸗ 
ſammen mit den drei übriggebliebenen Miniſtern 
Jaffẽ, Unterleilner und Frauendörffer wichtige Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt. Dieſe ſind im Geiſte Eisners 
gehalten. Sie verlangen, daß die A.⸗, S.« und 
B.Näte in die Verfaſſung eingegliedert werden; 
dem Miniſterrat ſoll ein Abgeordneter der A.⸗, S.⸗ und 
B.Räte mit beratender Stimme beigegeben werden. 
Unter Beibehaltung der im Amte verbliebenen drei 
Miniſter ſoll ein rein ſozialiſtiſches Mini— 
ſterium gebildet werden; ein neues landwirt⸗ 
ſchaftliches Miniſterium mit einem Bauernbündler 
an der Spitze wird geſchaffen. Dieſes Miniſterium 
wird durch den Zentralrätekongreß neugebildet. Es 
wird bis zur Verabſchiedung der Verfaſſung durch 
die am 12. Januar gewählte Volksvertretung die 
Regierungsgewalt auf Grund des erlaſſenen pro— 

12. Januar rechtmäßig gewählte Landtag wird, 
ſ⸗bhald es die Umſtände erlauben, wieder zuſammen⸗ 
gerufen werden. Das jetzt noch ſtehende Militär 
wird unverzüglich entlaſſen und an deſſen Stelle die 
republikaniſche Volkswehr errichtet. 

Die Bewaffnung der organiſierten 
Arbeiter iſt angeordnet und wird durchgeführt. 
Der Elfer⸗Ausſchuß hat eine ſtrenge Ausleſe der zu 
bewaffnenden Arbeiter und den Nachweis der Zu⸗ 
gehörigkeit zu einer ſozialdemokratiſchen Organiſation 
angeordnet. Vorläufig iſt aber die Ausführung an 
manchen Stellen in die Hände ſehr radikaler Ele— 
mente gekommen. Doch haben ſich die Mehrheits⸗ 
ſozialiſten und die Unabhängigen zu einer engen 
Kampfgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen und nehmen 
auch gegen die reinen Kommuniſten Stellung. 
Uebrigens trägt man ſich mit der Abſicht, eine 
Sondergeſandtſchaft nach Berlin und Weimar zu 
entſenden, um über die Lage zu berichten und 
ſchlimmere Maßnahmen zu verhindern. 

Mit der Verhaftung aller an dem xoyaliſtiſch⸗ 
reaktionären Komplott verdächtigen Menſchen wird 
unabläſſig fortgefahren. Man fand bei Graf 
Arco-Valleh Liſten. In ſeinen Aufzeichnungen 
ſtand unter anderem: „Wir brauchen keinen Deſpo— 
tismus von Kurt dem Erſten. Hoch Wittelsbach! 
Hoch Rupprecht!“ Graf Arco-Valley iſt noch nicht 
tot, wie es zuerſt allgemein hieß. Von zuverläſſiger 
ärztlicher Seite wird mitgeteilt, daß er noh lebt, 
in einer Klinik verwundet liegt, aber ſo ſchwer, daß 
er kaum mit dem Leben davonkommen dürfte. 

Lokales. 
Lodz, den 28. Februar. 

VNücktritt des Vollskommiſſars Rzewſki. 
Wie wir erfahren, hat der Lodzer Volkskommiſſar 
Rzewſki ſeine Demiſſion eingereicht. Das Miniſterium 
des Innern in Perſon des Chefs der Selbſtver⸗ 
waltungsſektion Sienkiewicz bemerkte zu dem Ge⸗— 
ſuch, daß das Volkskommiſſariat in Lodz 
nach der Wahl des neuen Stadtrats überflüſſig 
geworden iſt. 

Deutſcher Lehrerverein in Lodz. Den 
Mitgliedern des Deutſchen Lehrervereins wird hier— 
durch mitgeteilt, daß Sonnabend, den 1. März, 
um 5 Uhr nachmittags, im Vereinslokale in der 
Petrikauer Straße 248 ein Teeabend ſtattfindet. 

Muſikaliſch-⸗Deklamatoriſcher Abend. 
Am Sonntag, den 2. März, findet in der Baptiſten⸗ 
Kirche, Rzgowſta⸗Straße, in Verbindung mit dem 
Nachmittags⸗-Predigtgottesdienſt um 4 Uhr ein 
Muſikaliſch⸗Deklamatoriſcher Unterhaltungsabend ſtatt. 
Jedermann iſt herzlich willkommen. 

Stiftungsfeſt des Radogoszezer Kirchen⸗ 
Geſang⸗Vereins. Nach fünfjähriger Ruhepauſe 
wird der Radogoszczer Kirchen⸗Geſang⸗-Verein am 
morgigen Sonnabend mit ſeinem 18. Stiftungsfeſt 
zum erſten Male wieder an die Oeffentlichkeit 
treten. Das Feſt findet inm Saale und den 
Räumen der Luna⸗-Bar in der Sienkiewicz (Nikd⸗ 
lajewſta)Straße 40 ſtatt und ſomit iſt unſeren 
Sangesbrüdern wieder Gelegenheit geboten, einen 
gemütlichen Abend im Kreiſe guter Bekannter zu 
verbringen. Angeſichts der ernſten Zeiten, die wir 
durchleben, wurde bezüglich der Darbietungen ein 
ganz beſonderes Gewicht auf Humor gelegt, denn 
Lachen iſt geſund, ſagen die Aerzte, auch heißt es: 

Der iſt fürwahr ein reicher Mann, 
Der recht von Herzen lachen kann, 
Daß iym das Zwerchfell zittert. 
Wer aber nicht lacht, der vergällt 
Das Leben, ſich und aller Welt 
Verſauert und verbittert. 

Und gelacht wird werden, dafür werden ſchon 
die nachſſehend angeführten Damen und Herren 
ſorgen. Außer dem Chor — unter Leitung ſeines 
Dirigenten Herrn Robert Ritter — nehmen am 

Landiags und beruft ſich zum Schluß auf die im viſoriſchen Staatsgrundgeſetzes ausüben. Der am Programm teil: Frl. Röschen Cerecka und 
eee 

die Berge der Jugend. 
Roman von Franz Wolff. 

(22. Jortſetzung). 
Jetzt mußte ihn ein Gedanke voll gepackt haben, 

denn ſeine Briefe an Beate wurden ſpärlicher. Bis 
er plötzlich ſchrieb, daß er mit Feuereifer an der 
Aubarbeitung eines Tryptichons ſei. Von Früh bis 
Abends lege er den Pinſel kaum aus der Hand, ſo 
gewallig habe ihn die Idee gefangen genommen. 

Und es klang eine frohe Zukunftszuverſicht aus den 
Zeilen. Aber es ſchwang auch ein leiſer Sehnſuchts⸗ 
lon mit, der aus jedem Brief heraustönte ... 

Und als Weilguni mit Beate von dem Freund 
ſprach und in ihre leuchtenden Augen ſah, da wußte 
er, wen der verlorene Ton ſuchte ... Und da er— 
faßte ihn blitzähnlich ein Gefühl wütender Eifer— 
ſucht! 

Denn was in ihm geſchlummert hatte, was er 
ſich ſelbſt niemals eingeſtanden, all ſeine Sympathie, 
ſeine ehrliche Freundſchaft für Beate — jetzt, mit 
einem Schlage wußte er es, daß es mehr als all 

dies war, daß es die Liebe zu Beate war! 
Und nur mit dem Aufgebot aller Kraft ver— 

mochie er ſich zu beherrſchen. 
In ſeines Herzens Tiefe aber war es ihm, als 

freue er ſich der Abweſenheit des Freundes. Denn 
er glaubte ſich an Hoffnung reicher, wußte er ſich 
mit Beate allein. — 

— 

Die Neugierde des Publikums an der „Mozart— 
o» perꝰ war nur zu bald geſtillt. 

Es begannen die Kämpfe, die bei jedem neuen 
Unternehmen wohl unvermeidlich ſind. Schwierig— 
keiten ſtellten ſich ein, die nur der geſchäftsgewandte 
Sinn eines prakliſchen Bühnenleiters zu paralyſieren 
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weiß. Der Theatermann, der mit ſicherem Inſtinkt 
ſeine Wahl trifft und durch eine Senſation das ver— 
wöhnte Publikum in ſein Haus hineinzwingt. 

Zengraf jedoch war ſein Leben lang jeder prak— 
tiſchen Betäligung fern geblieben. Er hatte die 
Leiſtungen anderer immer treffſicher zu bemängeln 
gewußt, und zahllos waren die von ſcharfem kriti— 
ſchen Blick zeigenden guten Ratſchläge, die er den 
Direktoren und Regiſſeuren gegeben hatte, ſolange 
er ſchrieb. 

Als er aber jetzt ſelbſt das Steuer mit feſter 
Hand führen ſollie, da zeigte es ſich, daß er abſolut 
nicht die Gabe beſaß, ſeine Worte in Taten um— 
zuſetzen! 

In Weilguni waren die Warnungen Forſtners 
lebendig, als er gepreßten Tons, in der leiſen Hoff⸗ 
nung, Widerlegung zu finden, zu Trapp ſagte: 

„Mir macht es den Eindruck, als ſtünde der 
Thesretiker dem vielgeſtaltigen Treiben der Bühne 
gegenüber ein bißchen hilflos da ...?* 

Hol's der Teufel, nur ein bißchen ?!“ knurrte 
Trapp. „Wozu hat er aber ſchließlich den groß— 
artigen Marlon⸗Berkolinus! ..Soll der Kerl ſich 
dazu halten. Mir wär's lieber, wenn Zengraf rech— 
nen könnte! ... Das iſt bei einem Privattheater 
die Hauptſache. Aber davon, daß man Ausgaben 
mit den Einnahmen in Einklang bringen muß, 
ſcheint er nicht viel Idee zu haben! Und alle, 
die ihn kannten und emfahlen, wiſſen das auch erſt 
jetzt!“ 

Haſt du Beweiſe ?“ Fforſchte Weilguni in er⸗ 
neuter Aegſtlichkeit. 

„Ein guter Wizt ſagt oft mehr als alles Prüfen 
und Sondieren .Tuſchelt mir da geſtern im 
Café ein Bekannter von der Börſe zu: „Wenn 
Zengraf der Direktor der reich ſubventionierten Hof⸗ 

oper wäre, der hätte das Talent, ſelbſt die an den 
finanziellen Ruin zu bringen!“ 

Der in Geſchäften erfahre und in finauziellen 
Wechſelfällen geſtählte Trapp hatte noch ein Lächeln 
übrig. Weilguni ſchien es, als erſtünde vor ihm 
ein Berg von Angſt und Pein. Aber wo war die 
Kraft, um ihn zu bewältigen? — — 

* bald lachte auch der geſchäftige Trapp nicht 
mehr. 

Er hatte mit Zengraf eine Unterredung, in der 
er zu größter Sparſamkeit mahnte und auf Her— 
abſetzung des zu hohen Etats drang. Darauf hatte 
der Direktor nur die Antwort: 

„Der Etat muß, um modernen Anforderungen 
zu genügen, noch höher werden!“ 

„Noch höher 2!“ ſchrie Trapp, in dem der Ge⸗ 
ſchäftsgeiſt revoltierte. 

Und mit der Miene eines Weltweiſen ſagte der 
unerſchütterliche Zengraf den Gemeinplaßz: 

„Das Geld, das man beim Theater zum Fenſter 
hinauswirft, koumt bei der Tür wieder herein!“ 

Da ſchaute ihn Trapp groß an. Dann ſagte 
er ruhig: 

„Daß Sie größenwahnſinnig ſind, weiß ich ſchon 
länger .Bis heute aber hielt ich Sie doch für 
geſcheit! 

* 
* 

Je mehr die Sorgen wuchſen, deſto ſchwieriger 
wurde Weilgunis Stand ſeiner Multer gegenüber. 

Er, der immer geradeaus ſeinen Weg gegangen 
war, der nie gewohnt geweſen, ſeine Handlungen zu 
verbergen, ſeinen Worten einen Mantel umzuhaͤngen, 
mußte plößlich Winkelzüge tun, mußte ſich ganz 
anders geben, als es in ihm lag. Er machte 
heimlich Schulden, um die Zinſen füͤr die Hypothek 
und für Forſtner aufzubringen. Denn aus dem 
Theater floß ihm nicht ein Heller zu. 

Th. Gonarſki (hum. Duett); Frl. Alice Wer— 
minſkta (Sopran-Solo); Engelb. Volkmann 
(hum. Gedichte und Kuplets); Frl.Alma Cerecka 
und Alex Linke (hum. Duett); Oskar Günther 
(Tenor⸗Solo); Julius Adler (uplets); H. 
Linke, Th. Gonarſki, Geſchw. Milſch, 
Mietke und Gebr. Weinert Wileitanten⸗ 
Orcheſtery; Johann Lange (Kuplets) und Emil 
Hoffmann (hum. Solo-Scene). Einladungen zu 
dieſem Feſte ſind an alle befreundeten Vereine er— 
gangen. Die „Luna⸗Bar“ wird ſomit am morgigen 
Abend der Treffpunkt unſerer Sangesbrüder ſein. 
Mit den Vorträgen wird pünkllich um 9 Uhr be— 
gonnen. 

Die muſikaliſchen Abende des Deutſchen 
Luiſenlyzeums, Sonnabend, den 8. Aürz, 
71/, Uhr und Sonntag, den 9. März, 54, Uhr, 
verſprechen den Eltern und Freunden der Schule 
einen reinen Kunſtgenuß zu vermitteln. Im Mittel— 
punkt des erſten Teiles eines jabwechſlungsreichen 
Programms wird Felix Mendelsſohns Schaffen 
ſtehen. Hier wird Frl. Knotta ſelbſt einige 
Sologeſänge übernehmen. Im zweiten Teil, der 
verſchiedene kunſtmäßige und volksliedartige Geſänge 
bringen wird, werden zwei Volkstänze und die 
Lieder zur Laute beſonderen Gefallen erregen. Es 
wäre mit Rückſicht auf den wohltätigen Zweck der 
Veranſtaltung der Schule beidemal ein ausderkaufter 
Saal zu wünſchen. Karten zu Mk. 2— ſind im 
Vorverlauf in den Buchhandlungen von Winkopf 

Blechſchmidt, ſowie in der Schulkanzlei zu 
aben. 

Abenkurſe beim Vothertſchen GEymug⸗ 
ſium. Heute von 6 bis 79, findet der Vortrag 
des Herrn Dr. A. Wolff ſtatt über „Die geiſtige 
Leiſtungsfähigkeit und die Ermüdung des Schul— 
kindes.“ 

Der Erſte Bürgermeiſter Landtagsabge— 
ordneter Skulſki hat ſich geſtern nachmittag nach 
Warſchau begebenn, um an den Sitzungen des Land— 
tags teilzunehmen. 

Das amerikaniſche Weizenmehl, das von 
Montag ab in den ſtädtiſchen Läden und den 
Kooperativen zum Verkauf gelangt, wird 1 Mark 
das Pfund koſten. 
Neuer ſtädtiſcher Laden. Zur Bequem— 

lichkeit des Publikums wird dieſer Tage in der 
Gegend des Neuen Ringes ein ſtädtiſcher Verkaufs— 
laden eröffnet. 

Die erſte Sitzung der neuen Stadtver— 
ordnetenverſammlung wird in etwa 2 Wochen 
ſtattfinden. 

Schließung von Geneſungsheimen ſfür 
Kinder. Wie wir erfahren, ſollen die beiden 
Kinder⸗Geneſungsheime, die von der Armendepu— 
tation unterhalten werden, am 1. April geſchloſſen 
werden. — 

Einſuhrverbot für öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſche Banknoten iſt von dem äÑααασ 
verfügt worden. Die Verfügung lautet Die 
Einfuhr und Verſendung don oͤſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Banknoten in Poſtpaleten und Briefen iſt in 
den Grenzen der polniſchen Republik verboten. 
2) Die aus dem Auslande eintreffenden Reiſenden 
dürfen nicht mehr als 500 Kronen mithringen. 
2) Das Finanzminiſterium kann in einzelnen Fuͤllen 
von der Einhaltung der Par. 1 und 2 dieſer Ver— 
ordnuug abſehen. 4) Die Ueberſchreitung dieſer 
Vorſchrift oder der Verſuch einer ſolchen zieht die 
Einziehung der ganzen mitgenommenen oder ver— 
ſandten Summe nach ſich. 

Um die Mutter zu ſchonen, wurde er zum Ko— 
mõdianten, der ein luſtiges Liedl trällerte, wenn ihm 
die Angſt in der Kehle ſaß und er fürchten mußte, 
daß jede Frage, die ihn unvorbereitet traf, eine 
wahre Antwort aus ihm herausreißen könnte 

So mühte er ſich, ſein Antliß in eine Maske 
zu legen. 

Aber dem hellſehenden Mutterauge blieb nicht 
alles verborgen. Daß etwas auf der Seele ihres 
Friß lag, fühlte die alte Frau. 
ſeine Lippen frohe Worte ſprachen, wenn ſein Geſicht 
lächelte — in ſeinen Augen war das kindlich reine 
Lachen erſtorben. 

In dieſen Augen, die ſo viel Sonne getrunken 
hatten, lag oft der Schmerz, der ſeine arme Seele 
quälte gleich einer offenen Wunde; und aus ihr las 
die Mutter .. 

Aber ihre grenzenloſe, zarte Liebe ſetzle erſt recht 
alles daran, den Sohn nichts merken zu laſſen. Der 
aber, der doch nur aus ſeinem Idealismus heraus, 
voll von Hoffnungen und Zukunftsträumen gehandelt 
hatte, kam ſich jetzt wie ein verfolgter Verbrecher 
vor. Denn wenn auch das Haus rechtlich ſein war, 
ſo wußte er doch, daß es das letzte Refugium ſeiner 
bereits achtzigiährigen Mutter blieb ... 

Fortſetzung foltg. 
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läuft der Termin zur Entrichtung der rückſiändigen 
Für Steuerzahler. Mit dem heutigen Tage 

und laufenden Staatsſteuern ab. Wer ſeinen 
* weuer vflichten noch nich nachgekommen iſt, kann 
J Verſaumte heute noch nachholen, andernfalls 
. ens 

P weroden. 

F Auſhebung des Höchſtpreiſes für Weiß⸗ 
F rot. Der Volkskommüſſar hat bis auf weiteres 

die Aufhebung des Hoͤchſtpreiſes für Weißbrot 
Go Ppfg. das Pfund) verfugt. 
Beſtrafter Kriegswucher. Die Behörde 

zur Betämpfung des Lebensmittelwuchers hat die 
Kaufleute Selig Roſengarten und Gabriel Rajben⸗ 

yF buch wegen Ueberſteigung der Höchſtpreiſe gewiſſer 
Waren mit 100 und 500 Mark beſtraft. Bei den 
Zaufleuten Kupfer, Keſtenberg, Silberberg und 
Virkenzweig wurden von derſelben Behörde ver⸗ 
ſchiedene Waren konfisdiert. 
oLandwirtſchaftliche Kurſe. Die von der 
Lodꝛer Bezirks-Verwattung der laudwirtſchaftlichen 

ereine organiſierten Kurſe für Bauern und Klein⸗ 
grundbeſitzer haben großen Erfolg. In der laufen⸗ 

den, Woche wurden die Kurſe in der Gemeinde 
Kozle, Kreis Brzeziny veranſtaltet; ſie wurden von 
100 Perſonen beſuchi. 

Weizen für die jüdiſche Bevölkerung. 
Der hieſige Regierungsreferent für Verpflegung; 
angelegenheiten, Herr Switalſki, befürwortete das 
Geſuch der jüdiſchen Gemeindeverwaltung an das 

Vriniſterium um Verſorgung der jüdiſchen Be—⸗ 
voͤllerung von Lodz mit“ 6340 Ztr. Weizen zur 
derftellung von voe / igem Oſtermehl unter der 
Vedingung, daß die Frachibriefe an die Adreffe des 

agiſtrats zu überweiſen ſind. 
Die jüdiſchen Gemeindewahlen. 

Verwaltung der juͤdiſchen Gemeinde? ſchritt zur 
Aufftellung der Liſten ſür die Gemeindewahlen, die 
auf Grund des Dekrets des Staatochefs vom 
5. Februar d. J. demnãchſt vollzogen werden müſſen. 

Grußvorſchrift für die Voltsmilizianten. 
Der Leiter der' Volksmiliz Konopezynſkis hat eine 

erordnung erlaſſen, laut der alle Sergeanten und 
Unteroffiziete die Offiziere der polniſchen Truppen 
grüßen müſſen. Die Uebertretung dieſer Verordnung 

wird ſtreng beſtraft werden. 
Die Arbeiter der Soldatenfriedhöfe in 

adogoszez wandten ſich an den Volkskommiſſar 
Rit der Beſchwerde daruber, daß ſie nach dem 

Abʒug der deutſchen Truppen ohne 14 tägige 
digung entlaſſen worden ſind. Sie baten, daß 

man ihnen den zuſtehenden Lohn und eine Ent— 
ſchãdigung in der Höhe von 600 Mark auszahle. 
Der Kommiſſar uͤbermittelte das Geſuch dem Miniſter 
für Arbeit. 

GEine einſtündige Unterbrechung im 
Straßenverkehr irat geſtern abend ein, und zwar 
infolge der Beſchaͤdigung eines Motorwagens der 

xinie 7 in der Petrikauerſtraße, Ecke Andrzeja. 
Erhängt hat ſich in ſeiner Wohnung der 84 

abre alte Ii. Liichiag. 
—S— lieber Bräutigam. Die Pelagie Vartecka 
— —* ete der Polizei, daͤß ihr Bräultigam Stanislaw 
J ZSoliszewſti ihr voo Martk Bargeld und verſchiedene 

achen geſtohlen habe. Der Genoſſe Kaliszewſtis, ſein 
ruder Franz, wurde verhaftet. 
„Verhaftung. In der Pfeifferſtraße wurde der 

dhee Agent der deutſchen Geheimpolizei Vos ver⸗ 

J Diebſtahl. Aus dem Laden von Ludwig Stein 
in der Ziegeiſtraße 38 wurden Waren für 50 000 Mk. 
geſto len. 

J 

E VNachmittags⸗Konzert. Uns wird geſchrieben: 
m NachmitiagsKonzerle am Sonnlag, den 2. Maͤrz, 

unter Leitung von Br. Schulz, wirkt die junge Pia— 
Riſtin Fri. Wonda Türt mit Fri. Sürt wd das Zbariettonzert Ar. von Saint-Saens mit Orcheſter⸗ 

egleitung zum Vortrag bringen. Im Programm: 
Werke von vrieg Arenfti. Hograk und LisztKarien 

ind bei dilfred Strauch, Szielnafir. i2, zu haben. 

der Steuerämter Geldſtrafen auferlegt 

Die 

Ja, auf Befehl des Hypnotiſeurs trat ſelbſt voll⸗ 

Ein Zauberabend findet am 2. März (Sonntag) 
im Warſchauer Saale, Poludniowaſtrane 36, um 
5 Uhr nachmittags ſtatt. Nach der Vorſtellung Tanz. 
Zehn vom Hundert des Reinertrages ſind für die Ver— 
teidiger von Lemberg beſtimmi. 

Vereine und Verſammlungen. 
Die 5. Lodzer Leih⸗ und Spargeſellſchaft hält 

am Sonntag um 3 Uhr nachmittags an der Dluga— 
Straße 28, ihre Generalverſammlung im 
1. Termin ab. Sollte ſtie nicht zuſtande kommen, ſo 
wird ſie an demſelben Tage um 5 Uhr nachmittags 
ſtattjfinden und ohne Vückſicht auf die Zahl der Er—⸗ 
ſchienenen beſchlußfähig ſein. 

Die Strumpfwirkergeſellen - RInnung hält am 
Sonntag, den 2. März, um 2 Uhr nachmittags ihre 
Monatsſitzung ab. Um vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder in der Sienkiewiczſtraße 79 wird 
gebeten. 

Telepathie, Suggeſtion, Hypno⸗ 
tismus. 

Experimental-Vorträge v. Dr. Radwan. 
Lodz hat nicht oft Gelegenheit, ſich mit dieſen 

Fragen praktiſch zu beſchäftigen. Seit über einem 
Jahre hat hier kein Telepath oder Hypnotiſeur 
öffentliche Verſuche angeſtellt. Die im Vorjahr im 
FKonzertſaale ſtattgefundenen Experimente des Tele— 
pathen und Doktors zweier Fakultäten Radwan 
hatten ſo großes Intereſſe erregt, daß der Gelehrte 
ſeine diesjährigen Verſuche am Dienstag und Mitt⸗ 
woch vor einem bis auf den letzten Plagß beſetzten 
Saale anſtellen konnte. Dieſer Umſtand, ſo ſchmei⸗ 
chelhaft er auch für den Experimentator ſein mochte, 
hatte jedoch einen ſehr üblen Nachteil. Unter den 
vielen hundert Menſchen fanden ſich nämlich am 
Dienstag einige, die nur die Senſationsluſt in den 
Vortrag getrieben hatte. Da ſie ſich in ihren Er⸗ 
wartungen getäuſcht ſahen, ſuchien ſie den Vortrag 
zu ſtören. Leider gelang ihnen das auch, ſo daß 
die Experimente auf dem Gebiete der Suggeſtion 
und des Hypnotismus nicht nach Wunſch ausfielen. 
Den telepathiſchen Verſuchen dagegen war mehr 
Erfolg beſchieden, obwohl die Beſucher, die bei dem 
vorjährigen Experimentalvortrag Dr. Radwans zu⸗ 
gegen waren, nicht ganz befriedigt wurden. 

Ganz anders verlief der zweite Vortrag am 
Mittwoch. Das Publikum betrug ſich bei weitem 
geſitteter als am Vortage, ſo daß die Experimente 
trefflich gelangen. Nach einer kurzen Einleitung 
zeigte Dr. Radwan mehrere Erſcheinungen der 
Wachſuggeſtion, worauf er, eine Dame aus 
dem Publikum in den hypnotiſchen Schlaf verſenkte. 
Er bediente ſich dabei pſychiſcher Mittel. Da das 
Medium für die Hypnoſe ſehr empfänglich war (es 
verfiel ſchon nach wenigen Sekunden in den hypno⸗ 
tiſchen Schlaf), ſo konnte der Experimentator es in 
den tiefſten — ſomnambulen — Zuſtand der Hyp⸗ 
noſe verſetzen. Der Somnambulismus iſt eine tiefe 
Hypnoſe mit Erinnerungsmangel nach dem Erwachen 
und poſthypnotiſchen Erſcheinungen. 

Dem Medium wurde ſuggeriert, daß es Wein⸗ 
trauben ſchaut, ſeinen Vetter vor ſich ſtehen hat, 
einen Geſundheitstrank zu ſich nimmt u. dgal. So⸗ 
fort reagierte die Schlafende auf die Beeinfluſſung. 
Anfragen nach ihrem Befinden beantwortete ſie klar 

und deutlich. Die Willenskraft des Mediums war 
verſchwunden. Durch Befehl des Hypnotiſeurs wurde 
es gezwungen, vom Stuhl aufzuſtehen, ſich wieder 
zu ſezen, den Arm zu heben u dgl. Dabei konnie 
das Publikum die Erſcheinung der Katalepſie 
ſtudieren, d. h. die Arme der Hypnotiſierten behiel⸗ 
ten ohne beſondere Suggeſtion die ihnen gegebene 
Stellung längere Zeit bei. Um ſie in ihre normale 
Lage zurückzuverſetzen, mußte das Medium erſt ent⸗ 
ſprechend ſuggeriert werden. 

Hochintereſſant — für manche wohl auch Grauen 
erweckend — war es jeſtzuſtellen, daß die Haut⸗ 
empfindung des Mediums herabgeſetzt werden kann. 

x 

ſtändige Gefühlloſigkeit in dem linken Arm 
des Mediums ein, cährend der rechte um ſo 
empfindlicher wurde. Eine in die gefühlloſe Hand 
geſteckte Stecknadel verarſachte der Hypnotiſierten 
keinerlei Schmerz, während die leichte Berührung 
der rechten Hand dieſe zuſammenzucken ließ. Einfach 
phänomenal war die von Dr. Radwan hervorgeru⸗ 
fene Veränderung des Blutumlaufs bei 
dem Medium. Ihm wurde ſuggeriert, daß ſein 
Pulsſchlag ſich infolge Treppenſteigens beſchleunige, 
und tatſächlich: im Nu ſtieg der Puls von 
64 auf 854 Schläge in der Minute. Wie 
Dr. Radman erklärte, vermag ein Menſch die Be— 
ſchleunigung ſeines Pulſes ſelbſt nicht hervorzuru⸗ 
fen. Er ſelbſt habe bisher nur einen Menſchen, und 
zwar einen indiſchen Fakir, kennen gelernt, der dies 
vermochte. Durch langjährige Uebung hatte er dies 
erreicht. 

Intereſſant iſt, daß auch das Gehör der 
Somnambulen ſich verändern läßt. Auf Befehl 
vernahm ſie nur die Stimme des Hypnotiſeurs, 
während ſie cuf die Fragen des Publikums nicht 
reagierte. Als ein Herr aus dem Publikum ſie 
leicht berührte, vermochte ſie auf Veranlaſſung des 
Hypnotiſeurs auch ſeine Fragen zuhören und zu 
beantworten. Fragen anderer Perſonen, mit denen 
ſie nicht in Rapport ſtand, hörte ſie nicht. Zum 
Schluß dieſes Experiments wurde eine poſthyp⸗ 
notiſche Erſcheinung demonſtriert. Vor dem Er⸗ 
wecken ſuggerierte Dr. Radwan dem Miedium, daß 
es nach dem Ermachen dasſelbe Publikum vor 
ſich ſehen werde, das es vor dem Einſchlafen im 
Saale ſitzen ſah. Wenn er daun in die Hände 
klatſchen werde, werde es plößlich die Wahrnehmung 
machen, daß alle Damen und Herren hohe rote Fa— 
ſchinghüte tragen. Auch dieſes Expe-riment gelang 
tadellos. 

Die folgenden Vorführungen auf dem Gebiete 
der Telepathie gelangen gleichfalls ausgezeichnet. 
Dr. Radwan fand eine verſteckte Mütze auf und 
beſtimmte Perſonen im Saale heraus. Waren das 
Experimente mittels Kontakt, ſo zeigte Dr. Radwan 
auch eine telepaihiſche Vorführung ohne Kontakt, 
das heißt, er ſtand mit dem Befehlgeber in keiner 
perſönlichen Berührung. 

Das Publikum verfolgte die wertvollen Vor⸗ 
führungen des Gelehrten mit großem Intereſſe und 
dankte ihm mit reichem aufrichtigem Beifall. ak. 

Cingelandt. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten unferer 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 

nicht übereinſtimmen. 
Von ſehr ſonderbarer Pflichtauffaſſung 

zeugt folgender Vorfall. 
Ich fuhr Mittwoch abend in der achten Stunde 

mit dem Tramway, Wagen Nr. 183, der Linie 9, 
von der Milſcha zur Radwanſka. Auf der Strecke 
zwiſchen der Rozwadowſka und der Aunaſtraße gab 
es bereits einen längeren Aufenthalt, um einen ent⸗ 

gegenkommenden Wagen paſſieren zu laſſen. Endlich 
ſetzten auch wir uns wieder in Bewegung, mußten 
aber nach kurzer Fahrt abermals halten, da auf 
demſelben Geleiſe plötzlich ein Wagen der Linie 6 
(ich glaube es war Nr. 27) vor uns hielt. Anſtatt 
ſich ſofort darüber zu verſtändigen, welcher von den 
beiden Wagenführern zurück fahren müßte, verfiel 
das Fahrperſonal in recht derbes und ſich minuten⸗ 
lang hinziehendes gegenſeitiges Beſchimpfen, bis der 
Führer des Wagens 27 ſich endlich entſchloß, zurück— 
zufalxen. Sein Eniſchluß, der Klügere ſein zu 
wollen, hat ihn aber wohl bald gereut, denn plötzlich 
hielt er wieder auf freier Strecke an und hinderte 
ſo unſeren Wagen aufs Neue an der Weiterfahrt. 
Nun hätte ſich zweifellos das häßliche Schimpfen 
von vorhin wiederholt, wenn nicht die bisherige 
Näückſichts loſigkeit des Perſonals den Fahrgäſten gegen⸗ 
über durch foigende Handlung noch übertroffen worden 
wäre. Der Führer unſeres Wagens (Nr. 18 der 
Linie 9) erklärte einfach, kurz vor dem Gerichts⸗ 

gebäude, daß er nicht weiterfährt und forderte Vit 
Inſaſſen des Wagens auf, dieſen zu verlaſſen, ab⸗ 
wohl ſie doch alle die volle Strede bis zur End⸗ 
ſtation an der Radwanſka bezahlt hatten. Da auch 
in weiter Ferne ein Anſchlußwagen nicht zu erblicken 
war, ſo mußte das geduldige Publikum im Sturm 
und Schneegeſtöber zu Fuß nach Hauſe ſtampfen. 

Ich weiß nicht, was mich mehr in Erſtaunen 
geſetzt hat, das pflichtvergeßene Verhalten des Per⸗ 
ſonals der beiden Wagen oder die Langmut der 
Fahrgäſte. xy 

Gerichtschronik. 
Kindesmord. Im Auguſt 1918 fand der Schult⸗ 

heiß des Vorfes Gaſjewniki, Gemeinde Zdunſka⸗Wola, 
auf den Feldern die Leiche eines neugeborenen Kin— 
des. Die Settion ergab, daß das Kind verhun« 
gert war. Als Multer kam die Soldatenfrau vBic⸗— 
toria Nowak, 27 Jahre alt, in Betracht, die nach 
Ausſagen ihrer Nachbarn geboren hatte und kemn 
Kind beſaß. Die Schärze, in die das Kind gewickelt 
war, ſtellte ſich als ihr Eigentum heraus. Als Mit— 
ſchuldige an dem Verbrechen wurde die „weiſe Fraus 
Agnes Sikorſka (65 Jahre alt) ermittelt, die das Qiud 
auf die Jelder getragen hatte. Bor Gerichi geſtellt, gaben 
beide Angeklagte ihre Schuld nicht zu. Das Gericht 
war jedoch von beider Schuld überzeugt und vernr 
teilte die Nowak zu 1 Jahr Gefängnis unter Anrcch⸗ 
nung der MA monatigen Unterſuchungshaft und die Si⸗ 
korſka zu einem Monat Haft. Infolge des Amneſie⸗ 
erlaſſes wurde die Strafe der Nowak auf zwei Mo⸗ 
—* t e ſef ängnis ermäßigt, die Sikorſta ging ganz 
rei aus. 

Aus der Umgegend. 
Zgierz. Die Zgierzer Bürgerſchützen— 

gilde veranſtaltet am Sonnabend, den i. März, 
um 6 Uhr abends im eigenen Vereinslokale für 
ihre Mitglieder und deren Familie ſowie eingoe⸗ 
führte Gäſte einen Wurſtſchmaus. 

Pabianice. Mord. Im Dorfe Konin, Gemeinde 
Gurka Pabianicka, fiel am Dienstag gegen 9 Uhr 
abends, als der 86jährige Kolonijt Joſef Adamſei das 
Licht verlöſchte, um ſich zur Ruhe zu begeben, durch 

das Fenſter ein Schuß aus einer Doppelflinte, bder 
Adamjki in die rechte Bruſtſeite traf. Der Verwun 
dete ſtarb einige Stunden ſpäter, ohne das Bewußt⸗ 
ſein erlangt zu haben. MWan nimmt einen Vacheakt 
an. Einige verdächtige Perſonen wurden von der 
Polizei verhaftet. 

Brzeziny. Stadtverordneten-Ver— 
ſammlung, Montag nachmittag fand im Magi⸗ 
ſtrat eine Stadtverordnetenverſammlung ſtatt, in 
der u. a. der zeitweilige Haushaltsplan der öffent⸗ 
lichen Schulen für die Zeit vom 1. Januar bis 
31. März 1919 in der Höhe von 10447M. 93 Pf. 
— im Sinne der Zirkulare des Lodzer Schui⸗ 
inſpektors des Lodzer Bezirks — beſtätigt wurde. 
Der Magiſtrat ſtellte den Antrag, anſtelle des bis⸗ 
herigen Amtsſtempels mit dem Reichsadler einen 
Amtsſtempel mit dem Stadtwappen zu führen, und 
zwar das Wappen des Gründers der Stadt Brze⸗ 
ziny — der gräflichen Familie Laſſocki und fürftl. 
Familie Oginſti. Das Wappen ſtellt ein Hufeiſen, 
ein Kreuz und einen Pfeil dar. Es wurde beſchioſſen. 
das Stadtwappen als Amtsſtempel zu führen. Der 
Beſchluß des Magiſtrats, eine Luſibarkeitsſteuer in 
der Höhe von 50/, zu erheben, wurde gutgeheißen. 
Der Stadtwo. 8. Gorecki erinnerte daran, daß be⸗ 
reits am 14. November v. J. beſchloſſen wurde, 
ſämtliche deutſche Aufſchriften zu entfernen. Dieſer 
Beſchluß ſei bis heute noch nicht ausgeführt worden. 
Der Vorſitzende erklärte, daß bereits eine Liſte der⸗ 
jenigen Perſonen aufgeſtellt worden ſei, die der 
Verfügung nicht nachgekommen ſind und daß dieſe 
beſtraft werden. Es wurde beſchloſſen, ſich an die 
Polizei zu wenden, damit dieſe die Strafen ein⸗ 
treibe. Der Direktor des aklaſſigen Progymna⸗ 
ſiums in Brzeziny, Herr Orlowſki, bat die St.V. 
dieſer Lehranſtalt eine Unterſtützung zu gewähren. 
Vach Ausſprache wurde · dem Progymnaſium eine 
Zuwendung von 2000 M. bewilligi. In der näch⸗ 
ſten Woche ſoll die letzte Sitzung der bisherigen 

Theater und ſonzerte. 
20. Symphoniekonzert. 

irigent: Joſef Sliwinſki, Soliſt: Julius 
J Wertheim. 

Eine höchſt erfreuliche Ueberraſchung war es für 
Ria, Joſef Sliwinſki als Dirigenten unſeres 

Imphonieorcheſters kennen zu lernen. Man iſt 
ſonſt derartigen Experimenten gegenüber mit Recht 
ſehr ſteptiſch geworden. So erinnere ich mich 

— beiſpieisweije an eine Aufführung des Muſikdramas 
Kain“ von Eugen d'Albert, weiches vor 

Etwa ſechzehn Jahren unter perſönlicher Leitung des 
Romponiſten in Prag ſtattfand. Schon in den Or⸗ 
Weſterproben zeigte es ſich, daß der große Pianiſt 

ur über ſehr geringe Dirigentenqualitaͤten verfügte. 
Ze⸗ Blech, damals erſter Kapellmeiſter der Prager 
deutſchen Bühne, rettete die Vorſtellung, indem ſer 
ch hinter d'Albert ſtellte, und die notwendigen 
Weichen und Einſätze gab. Umgekehrt gibt es wieder 
Pedeutende Dirigenten, die auf ihrem Inſtrument 
Vahre Dilettanten ſind, und kein geringerer als 

Miqdard Wagner ſpielte ſo entſetzlich ſchlecht 
Plavier, daß er ſelbſt ſeine eigenen Kompoſitionen 
ſaicht wiederkannte 

R. Zugegeben, daß Herr Sliwinſki ganz und gar 
dicht den Eindruck eines rominierten Orcheſterleiters 
Nacht, daß ihm alles abgeht, was Dirigentenpoſe 

hßi. und daß er dadurch auf ſo manchen Pu— 
likumserfolg verzichten muh; aber die Art, wie er 

ſmn innerſten Geiſte eines Werkes nachzuſpüren 
eiß, und die Ehrlichkeit ſeines Muſizierens wirken 
art künſileriſch und vornehm, daß man auf alle 

keſe Dinge billig verzichten kann, wenn es einem 
richtig um den reinen Kunſtgenuß zu tun iſt. 

Tatſache iſt es jedenfalls, daß das Orchefter 
ungewöhnlich gut klang, woran übrigens die ver⸗ 
änderte Aufſtellung der Hörner und Poſaunen einen 
nicht zu unterſchaͤtzenden Anteil hatte. Es wäre 
gewiß kein Fehler, wenn ſie ein für alle Mal bei⸗ 
behalten werden würde. 

Die fünfte Sympbonie von Tſchaj⸗— 
kowſki gehört ſo recht zu den Glanz — und Va⸗ 
radeſtücken unſeres Orcheſters, und ich habe ſchon 
Aufführungen unter Bronisbaw Schulz, gehört, 
und als vorzüglich auch rückhaltslos anerkannt 
wurden. Herr Sliwinſki aber, und darin liegt 
der eigentliche Reiz ſeiner Leiſtung, ſpielte uns 
die Symphonie gleichſam auf einem Rieſenklavier, 
welches über die Klangfarben des Orcheſters ver⸗ 
fügt, vor. Das Ausgejeichnete dabei war, daß er 
ſowohl hier, wie in der „Unvollendeten“, niemals 
in eine Unterſchätzzung des Orcheſterapparates verfiel, 
und, wenn man ſo ſagen darf, faſt ohne Pedal 
ſpielte; und ſo kamen die beiden Momente, die den 
Wert einer echt künſtleriſchen Wiedergabe überhaupt 
ausmachen, nämlich Improviſation, vereint mit 
kluger Ueberlegung, zu einer ſelten glücklichen und 
ſchönen Wirkung. Ueber die beiden Symphoͤnien 
iſt an gleicher Stelle ſchon oft berichtet worden. 
Wer die Pracht des Tſchajkowſkiſchen Werkes nicht 
anerkennen wollte, der muͤßte unempfänglich ſein 
für die bis auf das Außerſte geſteigerte Sinnlichkeit 
dieſer glanzvollen Muſik. Für die Schönheit der 
zweiſätzigen Symphonie Schuberts aber gibt es kaum 
mehr Worte und Begriffe, die auch nur entfernt 
andeuten könnten, was man beim Hören empfindet 
und durchlebt. 

Herr Wertheim brachte uns aus Warſchau 
ſeine „SSymphoniſche Bal!ade“ in Hemoll 
für Klavier und Orcheſter mit, die er hier erſtmalig 
ſpielte. Freunde modernſter Muſik, die aber auch 
keineswegs auf die unentbehrlichen Chopin⸗, Wagner⸗, 

Strauß⸗Zutaten verzichtet, werden gewiß auf ihre 
Koſten gekommen ſein. Das Werk iſt aber klar 
und gewandt aufgebaut, vorzüglich inſtrumentiert 
und äußerſt effektvoll. An thematiſchen Einfällen 
und auffallenden melodiſchen Linien iſt es nicht 
gerade reich, ja kaum wohlhabend zu nenuen. 
Trotzdem aber bleibt es ein achtenswertes Werk 
von ſtarkem, künſtleriſchem Schwunge und offenbart 
in jedem Talte ungewöhnliches und reifſtes Können. 

Leider kennt ein Teil des Publikums noch immer 
nicht den Unterſchied, der notwendigerweiſe zwiſchen 
einem Pive o'clocktea mit Muſikvor— 
trägen und einem Symphoniekonzert be— 
ſteht. Nach dem erſten Satze der Schubertſymphonie 
gab es einen derartigen Radau und ein ſo un⸗ 
genier?es lautes Sprechen, Lachen, Umſehen und 
Begrüßen, daß der Dirigent minutenlang warten 
mußte, bis wieder halbwegs Ruhe eingetreten war, 
und vor mir, auf den beiden Eckvlätzen der ſiebenten 
Reihe rechts, ſahen zwei allerliebſte Damen, die ſich 
ununterbrochen allerliebſte Dinge zutuſchelten und 
dazu ganz allerliebſt lachten, ſodaß wir, die wir das 
große Glück hatten, in dieſer Gegend zu ſitzen, 
unſere helle Freude daran hatten. F. T 

Thalia⸗-Theater. Uns wird geſchrieben: Heute 
abends 7 Uhr geht „Die Beiſe um die Erde 

imn 40 Tagen“ wiederholt in SGzene. Sonnabend, 
nachmittags 3 Uhr, findet auf allgemeinen Wunſch 
noch eine Wiederholung der muſikreichen Operette 
„Das Dreimäderlhaus“ zu 5 Einheitspreiſen 
ſtatt. Sonntag, pünktlich um 2 Uhr nach— 
mittags wird als Sondervorſtellung die intereſſante 
„Reiſe um die Erde in 40 Tagens gegeben, 
um auch dem auswärtigen Puhlikum den Beſuch zu 
ermöglichen. Abends 7 Uhr bringt das Thalia— 
Theater im Rahmen der literariſchen Abende die 
Erſtaufführung von Gerhardt Kaufmanns Drama 
„Das Friedensfeſt“. Hauptmann zählt zu den 
Lieblingsſchrijtitellern des Lodzer Publikums. Die 
Hauptrollen werden von Heinrich Neeb, Willie Schuiitt, 

Jüngling, Melanie Olden, Olga Woſan, verkoöͤrpert. 
Kegie: Frau Adele Hartwig⸗Waſſermannn. 
vorverkauf täglich. 

Kinotheater „Corſo“. Amerikaniſche Eigenart — 
und im höch'en Grade intereſſant. Nicht übergefühl⸗ 
volle, weichliche Schmerze oder Freudena 
oftmals wie trivialer Mummenſchanz änmuten, keine 
Unentſchloſſenheit, ſondern zielbewußles, raſches ſan 
deln; einfache, dafür um ſo ſtimmungsvollere Bilder, 
aus dem Rahmen des uns hier gewohnten Alltäg⸗ 
lichen hinausragend und doch nicht bizarr, kein hände⸗ 
ringendes, augenverdrehendes Verzweifeln, ſondern 
voliſte Kaltblütigkeit im Augenblicke der höchſſen Ge⸗ 
fahr, das wird dem Zuſchauer im Kinotheater 
„Corſo“ in dem Film unter dem Titel „Alles ſür 
GBGeſſer um) ein Weib“, ein Roman aus dem amerifa⸗ 
niſchen Goldgräberleben, vorgeführt. Verſchie dene 
Umſtände verurſachten es daß ſich ein junges ſchones 
Weib unter mehreren ausgehungerten Goldgraͤdern 
befindet. Die gierigen Männer ümſchleichen ſie wie 
Schakale. Ihre angeborene Schlauheit und Kaltblü⸗ 
tigkeit retten ſie aus ihrer ſchrecklichen Lage. 

Das zweite Stück des Programms iſt eine glän 
zende Humoreske, die unter den Zuſchauern to ende 
Lachſalben hervorruſt. Wegen ſeiner ſtets geſchmack- 
poll gewählten Bilder, die dem Zeitgeiſte und der 
Beſonderheit des Lodzer Publikums entſprechen, er⸗ 
freut ſich das Corſo⸗Theater eines ganz beſon ders 
regen Beſuches. tp. 

Kinotheater „Odeon“. An die pſychiſchen Ex⸗ 
perimenta!⸗Vortraͤge im Konzerthauſe reiht ſich der 
im Ninotheater „Ade on“ zur Vorführung gelangende 
Film unter dem Titel Im Banne des Hypno— 
tiſeurs“ an. Wie verhängnisvoll dieſe Kral in 
den Händen egoiſtiſcher, nur äuf das Waterielle de⸗ 
dachter Menſchen werden kann, zeigt das Stück. Rat⸗ 
los ſtehen die Uneingeweihten dieſer Macht gesen⸗ 
über. Selbſt der Arzt weiß ſich nicht zu helfen, als 
das Opfer des Scharratans, die Heldin des Drainas, 
ſich in einem durch Hypnoſe hervorgeruſenen lenar⸗ 
giſchen Zuſtand beſindet. Erſt der Tod des gefurch 
teten Menſchen befreit ſie aus jſeinem Banne. Das 
gute Spiel der Darſteller, die Ausſtattung und Ro⸗ 
ſtüme wirken zu einem untadeligem Ganzen zuamn 
men und verbürgen dem Fim, ſchon ſeiner Aktunli⸗ 
tät wegen, durchweg ein volles Haus. tp. 

Hans Heinz Schütze, Gertrud Lerdau, Luiſe —S 

Rarten· 

usbrüche, die 
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GSt. V. abgehalten werden, weil die Wahlen der 
neuen Stadtverordneten am Sonntag, den . März, 
ſatifenden werden. 

Cetzte Nackriditen. 
Ein geplanter Anſchlag auf Wilſon? 
London, 27. Februar. (P. A. T.) New⸗-Yorker 

Blaͤttermeldungen zufolge, verhaftete die Polizei in 
Verbindung mit einem geplanten Anſchlag auf 
Wilſon 14 Spanier. Während der Ankunft Wilſons 
in New⸗York wurden 20 Frauen verhaftet, die für 
das Frauenwahlrecht warben. 
Kriegserklärung VRußlands an Deutſchland? 

Amſterdam, 27. Februar. (P. A. T. 
Funkſpruch). Engliſche Blätter melden, 
daß die Regierung der Sowiets beab⸗ 
fichtigt, Deutſchland den Krieg zu erklären, 
um den Spartaciden zu helfen. 

Der Anſchluß Deutſch⸗Oeſterreichs 
an Deutſchland. 

Berlin, 27. Februar. (P. A. T. Der deutich⸗ 
oſterreichiſche Staatsſekretär Bauer iſt hier einge⸗ 
roffen und hat die Verhandlungen betreffend den 
Anſchluß Deutſch⸗Deſterreichs an Deutſchland auſge⸗ 
nommen. 

Entlaſſung aller ſächſiſchen Offiziere. 
Dresden, 27. Februar. (P. A. T.) Der 

Kongreß der Arbeiter- und Soldatenräte hat be⸗ 
ſchloſſen, alle Ofſiziere zu entlaſſen. 

Kein Handel Finnlands mit Deutſchland. 
Helſingfors, 27. Februar. (P. A. T.) Die 

ugliſche Regterung verbot jeglichen Handel zwiſchen 
Tentſchland und Finnland. Die finnländiſchen Export⸗ 
hönſer haben daraufhin ihren Betrieb eingeſtellt. 

Clemenceau will zurücktreten? 
Berlin, 27. Februar. ( P. A. T.) Deutſche 

politiſche Kreiſe behaupten, daß in Paris 
Geruͤchte von einem Rücktritt des Minſter⸗ 
prãſidenten Clemenceau im Umlauf ſeien, 
da keine Sicherheit dafür beſteht, ob der 
Miniſterpräſident nach ſeiner Geneſung 
imſtande ſein wird, die viele Arbeit zu 
bewãltigen, die ihm noch bevorſteht. 

Rücktritt des ſpaniſchen Kabinetts. 
Madrid, 27. Februar. (P. A. T.) Der 

Miniſterprãäſident Graf Romanones reichte dem König 
die Demiſſion des Kabinetis ein. Der König bait 

ihn, bis zur Verſtändiguug mit den Parteifuührern 
im Amte zu bleiben. 

Am Donnerstag, den 27. Februar, um 5 Uhr nachmittags ver— 
ſchied meine liebe Gattin, unſere herzensgute Vutter, S 
Schweſter. Schwägerin und Tante 

bluma Feisel brossbopf 
* Chemiſche Neinigung Farberei B.. Apri ree i geb. Sohattau — für —ã Y — * eneren Roum 

im Alter von 80 Jal — J * 8 Jahren. -..... 9 —— Stxgutter eru- aud Vs a⸗ — ciettt. 

ie Beerdigung findet Freitag, den 28. Februar, um 11 Uhr vorm. — ** J Belendinng mietgc 
vom Trauerhauſe, Krutkaſtraße 4) aus auf dem jüdiſchen Friedhofe ſtatt. 

bliebenen. Die 

Republik Irland. 
Paris, 57. Februar. (P. A. T.) Das 

MWitglied des Siunfeinerbundes und des 
Dubliner Parlaments Kelly hat ſich als 
anerkannter Geſandter der proviſoriſchen 
Regierung der Republik Irland nach 
Paris begeben. Er ſandte der Friedens⸗ 
konferenz ein Schreiben, in dem er die 
Anerkennung der Anabhängigkeit Irlands 
und deſſen Aufnahme in den Völkerbund 
fordert. 

Eine Rede Wilſons. 

News⸗Nork, 27. Februar. (P. A. T.) Nach 
ſeiner Ankunft in Boſton hielt Wilſon eine Rede, 
in der er u. a. erwähnte, daß er von der Friedens⸗ 
konferenz den beſten Eindruck davongetragen habe. 
Die Staatsmänner, die in der Pariſer Konferenz 
teilnehmen, wiſſen, daß ſie nicht die Herren ihrer 
Völker, ſondern ihre Diener find. Scheinbar 
mache die Konferenz nur geringe Fortſchriite, in 
Wirklichkeit ſei es doch anders. Alle Voͤlker Euro⸗ 
pas vereinigen ſich in der Hoffnung, daß wir an 
der Schwelle einer neuen Aera ſtehen, in der jedes 
Volk alle ſeine moraliſchen und phyſiſchen Kräfte 
anſpannen muß, um das Recht zu ſichern. Wenn 
Amerika in dieſem kritiſchen Augenblick verſagen 
ſollte, ſo würde die Menſchheit zu einer einfach 
verzwoeifeltien Zukunft verurteilt ſein. Wer meine, 
daß Amerika nicht helfen kann, der kenne Amerika 
nicht. Weiter bemerkt der Vräſident: „Glaubt ihr 
an die Sache Polens, wie ich an ſie glaube? 
Wollt ihr auch Polen ſchaffen und es rings mit 
Armeen umgeben? Glaubt ihr an die Sache der 
Südſlawen und Tſchechen? Wißt ihr, wieviel 
Mächte ſie überfallen würden, wenn ihre Freiheit 
nicht von der ganzen Welt garantiert wäre? Die 
von dem gegenwärtigen Frieden gelchaffene Neu— 
ordnung der Dinge kann keine Jahrhunderte über⸗ 
dauern, wenn ſie nicht von den gemeinſamen 
Kräften der ganzen Weli garantiert wird.“ 

Eine Niederlage der Bolſchewiri. 
MWailand, 27. Februar. ( V. A. T) „Cor⸗ 

riere della ſera“ meldet, daß die Armee 
Denikins die Offenſive aufgenommen habe 
und längs der Bahn Stawropol — Baku 
in Richtung Pietrowſk vorgehe. Denikin 
habe bisher 30090 Gefangene gemacht, 
95 Kanonen, 162 Maſchinengewehre, 8 
Panzerzüge, ä Sanitätszüge und den ge— 
ſamten Train der Bolſchewlki erbeutet. 
Die Niederlage der Bolſchewiſten ſei voll⸗ 
ſtändig. ·Oruck: 

Gegenbolſchewiſtiſche Unruhen in Moskanu. 
Amſterdam, 27. Februar. (P. A. T.) In 

Moskau iſt neuerdinge ein Aufſtand gegen die 
Regierung der Sowjets ausgebrochen. Die Sozial⸗ 
revolutionãre verſuchten, waͤhrend einer Sitßung im 
Kreml Lenin zu verhaften. Zu dieſem Zweck 
beſtachen ſie den Kommandanten des Kreml, der 
ihnen Eintritt verſchaffte. Der Anſchlag iſt augen⸗ 
ſcheinlich mißlungen. Die Regierung der Sowjets 
hat den Aufſtand unterdrückt. 60 Perſouen, 
darunter Frau Spiridonowa, wurden ver⸗ 
haftet. 

Wirtſchaftliches. 
Leipziger Fruhjahrsmeſſe. In der Auf— 

ſichtsratsſitzung des Meßamtes für die Muſtermeſſe 
Leipzig wurde beſchloſſen, die diesjährige *Zrüh— 
jahrmeſſe vom27. Aprilbie zum3. Mai 
zu halten. Die Verſchiebung der Meſſe um eintige 
Wochen hat ſich irnfolge der beſtehzenden Verkehre⸗ 
ſchwierigkeiten als wünſchenswert erwieſen. Es find 
bisher zur Frühjahrsweſſe 4200 Anceſtelerſirmen 
angemeldet, während die ledte Herbſtmeſſe eine end⸗ 
gülrige Auaſtellerzahl von 5476, die letzte Fröib⸗ 
jahrsmeſſe eine endzültige Ausſtellerzahl von 3681 
aufwies. Da auch die Einläufer lebhaftes Inter⸗ 
eſſe für die Frübjahrsmeſſe bezeigen, iſt mit einer 
ſehr regen Beteiligung zu redwen. Esa ſind in— 
folgedeſſen ernſie Zweifel aufgetaucht, ob die Eiſen— 
bahnen, deren Velriebsleiſtungen durch Lokomotiven 
und Wagenmangel und durch die Kohlennot beein⸗ 
trächtigt ſind, und die noch immer flark von der 
Demobilmachung helaſtet werden, in der Lage wä— 
ren, den Andrang zur Meſſe zu bewältigen. Zu— 
dem war der Aufſichtsrat der Meinung, daß die 
politiſche und wiriſchaftliche Lage im April beſſer 
zu überſehen ſein wvürde, als zu Beginn des März, 
daß infolgedeſſen die am Geſchäft beteiligten inlän— 
diſchen Kauflenie in ihren Entſchlüſſen freier ſein 
würden und die ausländiſchen Intereſſen— 
ten ihren Wanſch, ſich an der Meſſe zu bereiligen, 
leichter ausführen könnten. Eine Zuſammlegung vor 
Frühjahrs- und Heröſtmeſſe, die von einigen Stel— 
len angeregt worden war, kam überbaupt nicht in 
Betracht. Gerade im Hinblick auf die Lage der 
Induſtrie, die Aufträge braucht, dürfte der Zeit⸗ 
punkt der Meſſe nicht zu weit hinausgeſchohen wer⸗ 
den. Die Rbtzaliung der Meſſe gegen Ende April 
trägt den Bedürfniſſen ber Mehrheit von Induſtrie 
und Handel noch genügend Rechnung und läßt einen 
erfolgreichen Verlauf der Meſſt voraut ſehen. 

Herausgeher und vergncworiltcher Scqhriftleirer: 
Hans Krieÿſe, Lodz. 
r Freie Preſſe“, Vetrikauer Straße 86. 
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Warſcauer Borle. 
Warſdau, 27. Februar. 

27. Februar o28 Feiruat 
8/, Oblia. der Stadt 

Warſichau 10156. 134. 50 - 26 
ge / Obld. St. Watich. 

1917 auf Mt. 100 
õ / Obl. der Agrar⸗ 

Bonf auf Mte 100 —-. — 
4,, Rfandbriefe der 

Agrarb. A. und B. 175.539 - 176. 00 

-253 
ab /. Pfondbrieje der 

Agrarb. A. unb B. 
87. Plaudbi. der St. 

Warichau aui Mtk.“ 
3000 und 1000 

42/20//, Vſandb. der St. 
Warſchau auf Pik.“ 
3000 und 1009 

184. 23 - 30 - 75 
—v1850 

87.251 

130. 75--121.00 
Zarenrubel 100200 20 —. * 

806.er 127. 00 -25 - 20 129 25. 530 -735 4 

— —� � ———— 50-127.50 112113026 
nmarudet 10002.0 82-31.50 8450 -09- 833. 7 5 

—560 * j 1 

!tronen 409. 30- 80. 5 - 70) BL. 20 - 830. 60 - 
60- 80 65. 75. 772, - 838 

Trecektion: Thalia⸗ Theater 
Freitag, den 28. Februar 1819 

Abenbs 7 Uhr: Zum 29. Male 
——8 * 2 * 2* V 

„o Reiſe um die Eide in Jugen 
Gro dets Ausſtattrrengsſtück mit Tauz und Geſang in 14 Bildern 

nach Jules Verne. von Walter Waſſermann. 
Sonnabend, den 1. März 1910, 

Vachmittaga 3 Uhr. 
Einheitspreiſt: Vit. 3, *, L.00, I. oo u. 50 Pig. 
— 2 2 „Das Dreimäderlhaus“ 

Overette in 8 Aluen von Wilbier und Reichert, 
Muſit von Franz Schubert. 

Abeuds 7 Uhr. Zum 30. Male? 

‚Jie Reſſe um die Erde in 40 Jugen 
GErses Ausſtatturgeftück in 14 Bildern mit. Tanz und Geſans 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 
Sonntaq, den 2. März 1919: 

Nachm. 2 Vhr. Sondervorſtellung. Nachm. 2 Uhr⸗ 

„ie Fehe um die Erde in 4) dugen“, 
Großes Ausſtattungsſtück mit Tanz und Geſang in 14 Bildern 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermenn. 
LT.henda 7 Adßr. 

Literariſcher Abend. 

„Das Friedensfeſt“ 
Drama in 8 Alten von Gerhart Hauptmann. 

Billetvorverkauf täalich. 

betrübten Hinter 
A * R 2 

chwiegermutter, 

27 

* d 

Kunstfarherei A— Berlin 
Chemische Dampf-u. Weisswäschereéi 

ũbernehme Aufträge für ga— 
Dentſchland kehre nach 10 Tagen 

Tobrikx: J— Konsatantiner 10 D 7 petil 128 

grid. Gerorg Thiede, —W ur. 113, Offnine, 2. Stoc. 

1000 Ahorn4 
veredelten Flieder, Fohaunis⸗ Fihole: 

verkaufen. W. Holz, Janow, 

Aufdãmy 

Srößte Schonung der Weißwãſche. 

2 

ſen vons a mmet⸗ Spitzen färberei 
and Plüſchgarderoben Färberei un Atfſort 

Trauerſachen werden binnen 
21 Stunden gefärbt. 

I Sianon Widzen un ver dabrib 
bahn. 4* 

— 

J die Erpeb. d. Bl. erbeien. 726 

1 immer⸗Nonung 

Briozowa RNr. 18, ab b Uhr Nachmittaas 

durch Mitglieder eingeführte Gäſte ladet freundlichſt ein 

714 

Geſangrerein in t raq — —8** 
Am Sonntag, deu 2. Dtärz l. J. im Vereiunslokal— 

—IL 
mit darauffolgendem Tan z. 

Die Herren Vereinsmitglieder mit werten Angehörigen, auch 

die Vereinsleitung. 

XXXXV Hefte, 
E Stahlfedern, 

Bleistifte, 
Kanzleipapiere, 

— 
Notizblöcke, ie b eſte Kalender, 

und billigſte Handelsbücher, 

Quelle! 

Tinten und Tuschan, 

Ansichtskarten u. derdgl. 

FA Das Sommer⸗Semeſter begiant am 10. März. 
die Ban⸗, mechaniſche und die elektrotechniſchen Abteilungen. 
Einiſchreibungen von Kondidaten und Kandidatinnen nimmt täglich 

von 348 Usr nachm. die Kanzlei entgegen. 

— —— J * * fruüher Bürorãumlichkeiten auch 
2 als Wareulager geeignet, ſofon ul d 8 S U E oder ſpäter zu vermieten. 

3 45. Ede Sientiewie 
ei A. Kuck. Panska 9. 

Tãtig ſind —— ĩ n 

id auf den Namen Richard Herlte 
Ein größerer Poſten 

Düngekail,ſondhlen, 
Jlofort abzugeben. Sandwirtſchaftliche Bezugs⸗ und Abſf atz⸗ 

Geſellſchaft des Deutſchen Vereins für Lodz und Umgegend- 

ſowie braune, jederne Brieftaſcht 
mit 4-800 M. Inbalt, iſt Rit⸗ 
woch d. 26. /1I. um 42,, ühr nachm⸗ 
in der Fernbuhn Lobz⸗ Pabianice 
abhanden gekemmen. Dder eh 
liche Finder wird gebeten, obige* 

Erſtaufführnus? J 

beerſtraͤucher (croßrüchtig) zu⸗ J 

——————— — v — 

— — 

A 

8 

macht 
miſſar 

reich⸗ 
nicht 

J ſchall 
Trau⸗ 

Frau ſproch 

Alexan 
umſchl 

die 

ſtud, 

Bankn 

Koertri 
ktritten 

weiter, 
Delegi 
zum 

gegen Belshnung abzugen F 1 Mill 

Am Sountag, den 2. März d. J. findet im 
Warſchauer Saale⸗Polndniowa⸗Straße 86 
2: 2: um 5 Uhr nachmittags ein 2ꝛ 22 232 

—III 
im Banne des Zauberkreiſes mit 
darauffolgendem * Tanz e ſtatt. — 

10 — vom Reingewinn zugunſten 
O unſerer Verteidiger von Lwow. 

Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
A. & S. Gertner. 

Ein⸗ beinahe gaxz neue amerikaniſche Schreibmaſchine 
allerneuſten Syſtems, lateiniſche und ruſſiſche Schrift, mit ame— 
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rikaniſcaem verſenbarem Echreibmaſchinendult, ferner eine Kopier-— 
vpreſſe mit Tiſch, etu Schreibmaſchinentiſch und eine 
eiſerne Kaſſette zu verlkaufen. 710 

Unzuſehen täglich bit 10 Ußr früh und von 1 bis 4 Uhr nach⸗ 
mitiags, Panſka⸗Strahe 25, 2. Stock, Front, Wohnitug 8. 

Lagtoglager von dabiet. und bchtelb · I Rawrot ao. — — RE3 
nmoatetiallen ſowis Vetlan von boſtiaten J Dr. S. Kantor Zahnarzt »“» Ein Paß — *7 — 

—A 3 j den N mina Ko JJ 

Lodz, potrikauer Strasss 5ß . Vetrikausr Strate sͤ0 Lubwzeiaſn. ——— J 
S Züliale in Warſchau Aa de clie Scrahe Mulſd- und Zahn⸗Kranlheſften Eine Vroflegitimution IJ 

—— ———— JBehendlung mit Röntgenſtrahlen u. empfängt vormittags von 10-1RNr. ITbod verloren gegangen Ab⸗ Be 
J —XRX —S——— und nachmittags von 227 Uhr. zugeben bei Adolf Hörak, —5 Mitiw 

ati aſſage * i 27. ſchwaͤche). ——— HAUSSCHILDER kiewierStrahe . . — Spaa 
Schrei 2v. v-8. Vomen v. 86. J n Marſch 

„Underwood⸗ Remington“, „Continental“, „Mercedes“ Geborene in feinſter Aüsführung Anzeige eem «4. 
u. and. guten Syftems, ruſſ. d. latein, zu kaufen gef. Off unt. * zu Konkurrenz⸗Preiſen F legierte 
„Dopis“ bis d. 22. d. Rie. zu richten an die Adu. d. Bl. 2609 Franzöſin d — 233 2*x finden in der ** 8 aiung 

—* D. Stange, ſ —28 — 5 — — Off. unter J. E⸗ au die Eppeo7 — itung-· Ruꝰ 2Zable hohe Preise ſcug 9 fur gebrauchte Contlnontalv, Und dé., Veſſere ſnicher Tiſchier⸗ Fimmet AMzeigenunh' 238 fu gebrouchte ontinentat nderwood 3 inv und, Maurer⸗Arbeiten owieg IIhr früh his 7 Uhr a 1 
ꝓloreodos“-. u. Romington:Sohreihmasehinen 8 Laden⸗Cintichſung Repgraturen ſen ſe un uu F 

5 Petrikauer Strasse 174, U. 12. 3 zu verkaufen. P. A. Glück, Suugeſchüft, * —VXVXVXW e 
IXYXEEXEEIEEESSSSSSSSSS 2 


